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gelangte, daß sie in Süd- und Nord-ß x deutschland,ItalienundPolenerfolgreich
X mit den französischen Waren konkurrie-

ren konnte. Heute besitzen wir in der
WienerSchreibtischvonHoll(k.k. Österrei-Monarchie nur Zwei Fabriken, und nurchßch"Museum) allmählichbeginntdie österreichische
Tapete gegenüber der übermächtigen deutschen,englischenund französischen
Produktion wieder ein selbständiges Leben zu führen.

Gerade in der Franziszeischen Epoche ist es auch der Wiener Porzellan-
manufaktur gelungen, unter der Leitung Conrad von Sorgenthals (1784bis 1805) technisch und kommerziell ihren höchsten Aufschwung zu
erleben. Er vermehrt den Personalstand von 280 auf 500, darunter allein
r30 Maler, er macht die Fabrik zur Kunstschule, befreit sie vom Einflusse
der Manufaktur in Sevres und begründet den typischen Wiener Stil des
Porzellans der klassizistischen Epoche. Der Chemiker Leitner, der Erfinder
des Kobaltblausund der Lüsterfarben, der VergolderPerl, der das Wiener
Reliefgoldin unvergleichlicherWeise entwickelt, gehören eben dieser Zeit
an. Die Figuren- und Ornamentmalerei erhebt sich zu bedeutender Höhe,
Daflingermacht sich in den erstenJahren des neuen Jahrhunderts hier seinen
Namen. Der Solitär von 1794, das Kühlgefäß von 1797, die Bouillontasse
von 1810 zeigen, um nur wenige Beispiele zu nennen, wie in "diesenZeiten
der Kriege und Geldnot in der kaiserlichen Manufaktur selbstsicher und
vertrauensvoll fortgearbeitet worden ist.

War auch schon zu Ende des XVIII. Jahrhunderts in der Glasmacher-
kunst Böhrnens die hoch entwickelteTechnik der Zwischenvergoldungaußer Kurs gekommenund verfallen, so ersteht um die Jahrhundertwende


